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Tenure Track: Kçnigsweg zur Professur?
Wolfgang A. Herrmann*

Das Fragezeichen ist bewusst gesetzt.
Angesichts der vielgestaltigen Hoch-
schulsysteme und F�cherkulturen gibt
es den Kçnigsweg zur Professur nicht.
Im Ganzen gesehen ist das deutsche
Hochschulsystem sehr leistungsf�hig.
Die fachliche Ausbildung kann es mit
der an den besten Schulen der Welt
aufnehmen, das deutsche Ingenieurwe-
sen ist eine internationale Spitzenmar-
ke, Nachwuchskr�fte aus deutschen
Universit�ten sind an den ersten For-
schungsadressen im Ausland hçchst be-
gehrt. Die Innovationskraft der deut-
schen Wirtschaft kommt nicht von un-
gef�hr.

Dennoch: Unsere traditionellen
Strukturen werden wohl kaum dem
dramatischen Wandel standhalten kçn-
nen, dem Wissenschaft, Wirtschaft und
Gesellschaft unterliegen. Wir erleben
einen versch�rften Wettbewerb. Deut-
sche Fachkr�fte werden nicht nur f�r
den deutschen Markt ausgebildet,
deutsche Erfindungen werden in den
wenigsten F�llen in Deutschland zu
Wirtschaftsg�tern gemacht, die neuen
Expansionsm�rkte insbesondere im
asiatischen Raum beeinflussen die ge-
samte Weltwirtschaft. Als Reaktion
darauf beginnt sich Europa auf die
St�rken seiner kulturellen Vielfalt zu
besinnen, um daraus gemeinsam neue
Wirtschaftskr�fte zu entwickeln. Ent-
scheidend kommt es dabei auf die ver-
f�gbaren Talente an. Talente sind aber
heute mobiler denn je, und sie suchen
sich das vielversprechendste Umfeld f�r
ihre Entwicklung. Große Forschungs-
programme der Europ�ischen Union

greifen diese Herausforderung mit
massivem Finanzaufwand auf.

Damit ist auch das deutsche Hoch-
schulsystem in eine neue Dimension des
Wettbewerbs eingetreten. Wo sich Uni-
versit�ten weiterhin als „nachgeordnete
Behçrden“ behandeln lassen, haben sie
die Zukunft bereits verloren, weil ihre
besten Talente abwandern und eben-
b�rtige nicht kommen. Angesagt ist die
unternehmerische, handlungsf�hige
Academia, die ihre Agenda selbst in die
Hand nimmt, ihre finanzielle Basis sys-
tematisch verbreitert und die besten
Talente f�r sich gewinnt, fçrdert und
beh�lt.

Das zentrale Wettbewerbsinstrument
der Universit�ten ist ein international
kompatibles Berufungs- und Karriere-
system. Hier geht die Technische Uni-
versit�t M�nchen (TUM) voran: Ihr
Programm „TUM Faculty Tenure
Track“ will einen Aufstieg der Besten im
System erreichen, indem talentierten
Nachwuchskr�ften bei �berzeugender
Leistung der Weg bis zum „Full Profes-
sor“ (Lehrstuhl) an der TUM offen-
steht. Wir stellen damit das Leistungs-
prinzip in den Vordergrund.

Konkret bedeutet „Tenure Track“ an
der TUM: Einstieg als Assistant Pro-
fessor (W2) mit der Mçglichkeit, sich
innerhalb von sechs Jahren f�r die
n�chste Stufe – Associate Professor – zu
qualifizieren und in der Folge zum (Full)
Professor aufzusteigen (beide W3). Die
Professorengeh�lter und das Arbeits-
umfeld werden differenziert nach indi-
vidueller Leistung und den fachspezifi-
schen Erfordernissen ausgestaltet. Das
bedeutet selbstverst�ndlich auch, dass
bei unzureichender Aufstiegsqualifika-
tion nach sechs Jahren die T�tigkeit an
der TUM endet („auf oder aus“).

Jeder, der an der TUM als Assistant
Professor startet, kennt die Erwartun-
gen und Kriterien, denen er bei den
Evaluierungen w�hrend der sechsj�hri-
gen Tenure-Track-Phase entsprechen
muss (Transparenzprinzip). Außerdem
sind die Nachwuchskr�fte in ein Men-
toren- und Fçrdersystem integriert, das
ihnen nicht zuletzt den st�ndigen Aus-
tausch mit ihren Kollegen gestattet,
quer durch das gesamte F�cherportfolio
(TUM Tenure Track Academy). Die
Bewertungskriterien beschr�nken sich
nicht auf die Forschung; sie beziehen
selbstverst�ndlich die Lehrleistungen
ein und ber�cksichtigen karriere- und
familienbezogene Gegebenheiten. Das
Lehrdeputat eines Assistant Professor
betr�gt f�nf Semesterwochenstunden
(statt neun) – die Differenz wird als
nachwuchsfçrdernder Solidarbeitrag
von den festangestellten Professoren
getragen. Wissenschaftsbezogene Son-
dersituationen (z. B. Unternehmens-
gr�ndungen) werden ebenfalls ber�ck-
sichtigt – ein spezifischer Aspekt der
„unternehmerischen Universit�t“.

Die Berufung als Assistant Professor
ist an eine Reihe von Voraussetzungen
gebunden, zu denen zwingend die in-
ternationale Erfahrung gehçrt (Aus-
landst�tigkeit). Berufungsfçrderlich
sind erfolgreich bestandene wissen-
schaftliche Begutachtungsverfahren,
z. B. auf eigenen Forschungsprogram-
men beruhende Stipendien – Beispiele:
Emmy-Noether- oder Heisenberg-Pro-
gramm der Deutschen Forschungsge-
meinschaft, Lichtenberg-Professur der
Volkswagenstiftung, Sofja Kovalev-
skaja-Preis der Alexander von Hum-
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boldt-Stiftung; Rudolf Mçßbauer Te-
nure Track Assistant Professorship des
TUM Institute for Advanced Study;
Starting Grant des Europ�ischen For-
schungsrates.

Das Programm „TUM Faculty Tenure
Track“ ist mit der Nachwuchsfçrderung
der Max-Planck-Gesellschaft (MPG)
gekoppelt, um auch deren Talentpool zu
erfassen (MaxPlanck@TUM). Dies be-
deutet, dass Leiter von MPG-Nach-
wuchsforschergruppen (unter anderem
im Minerva-Programm), die auch dann
nicht dauerhaft bei der MPG besch�ftigt
werden, wenn sie Spitzenleistungen
bringen, als Assistant Professor mit
Aufstiegsoption in die TUM integriert
werden kçnnen. Die TUM/MPG-Pro-
fessoren sammeln auf diese Weise wei-
tere Lehrerfahrung und f�hren eigene
Doktoranden zur Promotion.

Im Zeitraum 2013–2020 wird die TUM
insgesamt 100 (!) zus�tzliche Tenure-
Track-Professuren schaffen, um das
neue System rasch zu dynamisieren.
Dies sollte eine erhebliche Verj�ngung
des Professorenkollegiums (derzeit rund
500 Professuren), ein erweitertes For-
schungsportfolio und eine akzentuierte
interne Wettbewerbskultur zur Folge
haben.

Trotz dieser grundlegenden Neuerung
im Bereich „echter“ Tenure-Track-Be-
rufungen wird die TUM auch k�nftig
Professoren auf die hohen Eingangs-
stufen berufen: Ein Associate Professor,
der sich bereits als erfolgreicher Wis-
senschaftler mit Zukunftspotenzial er-
wiesen hat, wird auf W3-Niveau dauer-
haft eingestellt. Gleiches gilt f�r inter-
national f�hrende Wissenschaftler, die
als Lehrstuhlinhaber rekrutiert werden.

Es ist geplant, dass 30% der vakant
werdenden Lehrst�hle (W3) sowie
s�mtliche auslaufenden Extraordinaria-
te (W2) in das Tenure-Track-Kontingent
�berf�hrt werden. Damit wird es an der
TUM die W2-Professuren k�nftig nur
noch zeitbefristet geben (Assistant Pro-
fessor), w�hrend die �brigen Kategorien

unbefristet sind (Associate oder Full
Professor). Abgebrochen wurde der
Versuch, mit Juniorprofessuren (W1-
Besoldung) die Nachwuchsrekrutierung
zu meistern.

Das Programm „TUM Faculty Tenure
Track“ steht und f�llt mit einem Quali-
t�tsmanagement, das zu mutigen Ent-
scheidungen f�hig ist. Unverzichtbares
Prinzip ist: Bewerten und Entscheiden
liegen in verschiedenen H�nden. In
beiden F�llen ist Fachkompetenz mit
kritischer Distanz verbunden. Zur An-
wendung kommt das „Statut zum Qua-
lit�tsmanagement“ des Berufungs- und
Karrieresystems der TUM. Dem „TUM
Appointment and Tenure Board“ ge-
hçren wissenschaftserfahrene Persçn-
lichkeiten an (10 TUM, 1 MPG), f�r die
jede andere Mitwirkung an Berufungs-
kommissionen der eigenen Hochschule
ausgeschlossen ist. Die Regularien, mit
denen die TUM ihr neues Berufungs-
und Karrieresystem startet, sind çffent-
lich zug�nglich.

Das Programm „TUM Faculty Tenure
Track“ basiert auf den an ausl�ndischen
Spitzenuniversit�ten seit Jahrzehnten
bew�hrten Verfahren. Kulturelle Un-
terschiede der F�cher wird man aller-
dings ber�cksichtigen m�ssen: So sind,
vereinfacht gesagt, die deutschen Inge-
nieurwissenschaften st�rker industriell
und praxisorientiert ausgerichtet, was
gewiss eine große St�rke ist; amerika-
nische Top-Universit�ten (z.B. CalTech,
Stanford, MIT) setzen auf eine Aus-
richtung auf Methoden mit starker
Grundlagenverankerung. Mit dieser
Erkenntnis sollte uns „TUM Faculty
Tenure Track“ auch in den technischen
Disziplinen weiter voranbringen!

F�r die Chemie liegen die Vorteile auf
der Hand: Exzellente Nachwuchskr�fte
an ausl�ndischen Spitzenuniversit�ten
meiden derzeit deutsche Chemiefakul-
t�ten, weil sie auf der �blichen W2-
Professur auch bei Bestleistungen h�n-
genbleiben – oder die Hochschule
wechseln m�ssen. Entsprechend klein
ist die Internationalit�t in den Profes-

sorenkollegien. Hier wird der „echte
Tenure Track“ die Reputation der
TUM-Chemie (Platz 12 im Shanghai-
Ranking von 2012) nochmals steigern,
weil wir ein entscheidendes Hindernis
im Wettbewerb um die besten Kçpfe
wegger�umt haben. Unsere Rahmen-
bedingungen sind dann nicht schlechter
als die der Chemiefakult�ten von Har-
vard, Stanford und Berkeley. Es wird
allerdings Mut erfordern, uns von jenen
wieder zu trennen, die den hohen An-
forderungen am Ende doch nicht gen�-
gen. Das alte System – W2-Professur auf
Lebenszeit – kennt dieses Regulativ
nicht. Eine W2-Professur lediglich auf
gleichem Niveau zu „verbeamten“ be-
deutet Verhungern auf halbem Weg und
ist international nicht attraktiv.

Prognose: Jede �nderung des tradier-
ten deutschen Berufungssystems kostet
Anstrengung und muss vielerlei b�ro-
kratische H�rden (und Landesministe-
rien) �berwinden. Deshalb wird ein
echtes Tenure-Track-Verfahren vermut-
lich nur langsam in der Fl�che greifen,
gewiss aber die wettbewerbswilligen
Universit�ten erfassen. Selbstverst�nd-
lich braucht man neben Mut auch Geld,
um den fraglos entstehenden erhebli-
chen Mehraufwand zu finanzieren.
Dieses Geld will in der Regel erwirt-
schaftet sein. Daf�r gibt es viele Mçg-
lichkeiten, unter anderem sinnvolles,
d.h. effizienzgerichtetes Sparen und ei-
ne vern�nftige Gemeinkostenpolitik.
Ich vermute dennoch, dass wir in rund
15 Jahren ein weitgehend fl�chende-
ckendes Tenure-Track-System haben
werden, weil am Ende wohl kein Bun-
desland besonders finanzschwache
Universit�ten vollends verkommen las-
sen will. Eine zu erwartende (politische)
Gegenbewegung wird aus der verbrei-
teten Absicherungsmentalit�t kommen:
Rauswurf nach sechs Jahren? Wie
schrecklich! Aber genau an dieser Stelle
bew�hrt sich oder versagt das Tenure-
Track-System – weltweit. Bis alle deut-
schen Universit�ten der internationalen
besten Praxis folgen, wird die Leis-
tungsdifferenzierung zwischen den In-
stitutionen weit fortgeschritten sein.
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